
Küsnacht Entscheid für eine sinnvolle Verwendung des Holzes des Mammutbaumes

Wahl fiel auf ein Gesamtkonzept
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Küsnacht/Erlenbach/Zollikon Umsetzung neues Stromversorgungsgesetz

Das vorhandene Synergienpotential nutzen
Die neuen Stromtarife der
Gemeindewerke Zollikon und
Küsnacht sowie der Energie
und Wasser Erlenbach AG
sind bekannt.

Gemeindewerke

Auf den 1. Januar 2009 tritt der erste
Teil der Strommarktliberalisierung in
Kraft. Der Bundesrat und das Parlament
haben das Stromversorgungsgesetz
(StromVG) und die entsprechende Ver-
ordnung (StromVV) in Kraft gesetzt. Da-
mit sind Kunden mit einem Stromver-
brauch von mehr als 100 000 Kilowatt-
stunden pro Jahr erstmals berechtigt,
ihren Stromlieferanten frei zu wählen.
Dazu müssen die Preise für die Kunden
in der Tarifstruktur transparent ver-
gleichbar sein. Auf allen Rechnungen
sind deshalb neu Energie, Netznut-

zungskosten, Gemeindeabgaben, und
schweizweit gleich die Systemdienst-
leistungen für das Übertragungsnetz
(0,9 Rappen/kWh) sowie die neu vorge-
schriebene Abgabe von maximal 0,6
Rappen/kWh zur Förderung erneuerba-
rer Energien getrennt aufzulisten. Somit
werden die Tarife zwischen den einzel-
nen Kantons-, Stadt- und Gemeindewer-
ken erstmals vergleichbar.

Unterschiedliche Preise
Zollikon, Küsnacht und Erlenbach

hatten in den letzten Jahren unter-
schiedliche Stromtarife. Dies ist unter
anderem einerseits auf die unterschied-
lichen Betriebsgrössen und nicht direkt
vergleichbare Netz- und Betriebsstruk-
turen, andererseits auf die unterschied-
lich hohen Aufwendungen für deren
Werterhaltung und Ausbau zurückzu-
führen. Ein Vergleich für die Muster-
haushalte bzw. das Gewerbe zeigt, dass
die Preise in Erlenbach rund 3 Prozent
und in Küsnacht rund 6 Prozent günsti-
ger sind als in Zollikon. 

Eines der Hauptziele des Projekts
Teilzusammenschluss Zollikon-Küs-
nacht-Erlenbach ist die Nutzung von
Synergien der gleich gelagerten Betriebe
und damit die Kostenoptimierung.

Projekt Teilzusammenschluss
Am Abstimmungssonntag, 28. Sep-

tember, werden die Stimmbürgerinnen
und Stimmbürger in Zollikon und Küs-
nacht darüber befinden, ob sich ihre
Werke mit der Energie und Wasser Er-

lenbach AG zu einer neuen Organisa-
tion zusammenschliessen sollen. Damit
kann nicht nur das bestehende Know-
how der drei Betriebe zusammengefasst
werden mit dem Ziel, das gute Preis-
Leistungs-Verhältnis für die Kunden
auch in Zukunft beizubehalten und zu
verbessern. Analysen bestätigen, dass
alle drei Werke bei einem Zusammen-
schluss vom grossen Synergiepotential
profitieren. Der Zusammenschluss wird
zu keinem Leistungsabbau führen. Die
Nutzung des breiter abgestützten
Know-hows erlaubt es in Zukunft, dank
der grösseren Fachkompetenz im tech-
nischen Bereich Projekte vermehrt in-
tern statt extern zu erarbeiten und so
das vorhandene Fachwissen im Betrieb
noch besser zu nutzen. 

Synergien ergeben sich in Zukunft
auch beim gemeinsamen Einkauf von
Energie, Material und übrigen Dienst-
leistungen. Zudem lässt sich der Perso-
naleinsatz bei einem grösseren Versor-
gungsgebiet längerfristig und besser
planen, was zu einer regelmässigeren
Auslastung führen wird. Auch im admi-
nistrativen Bereich wird der Zusammen-
schluss wirksam werden, weil in Zu-
kunft alle drei Werke die gleiche EDV-
Plattform benutzen und bessere Stell-
vertretungen möglich sind.

Preisniveau anpassen
Stimmen die Bürger von Küsnacht

und Zollikon der Vorlage zu, werden als
Folge der gesetzlichen Vorgaben innert
fünf Jahre gleiche Preise für gleiche

Leistungen gelten. Vom Mengen- und
Grösseneffekt werden vor allem die um-
satz- und spartenmässig kleineren Wer-
ke Zollikon und Erlenbach und in gerin-
gerem Ausmass auch Küsnacht profitie-
ren. Zusammen mit den bereits erwähn-
ten Synergien darf davon ausgegangen
werden, dass die Strompreise in Zol-
likon und Erlenbach bis zu diesem 
Datum an das tiefere Preisniveau von
Küsnacht angepasst sind und auch die
Küsnachter Stromkunden profitieren
werden. 

Das gemeinsame Werkgebäude
Ein grosses Potential liegt auch in der

Zusammenlegung der drei Standorte
Zollikon, Küsnacht und Erlenbach in
ein gemeinsames Werkgebäude. Erst
mit dem Zusammenzug der Mitarbei-
tenden an einen einzigen Standort las-
sen sich die Potentiale voll ausschöpfen.
Der kürzlich durchgeführte Wettbewerb
für den Neubau hat gezeigt, dass sich
auf dem Areal «altes Seewasserwerk»
zwischen der ARA Küsnacht-Erlenbach-
Zumikon und dem neuen Seewasser-
werk ein zukunftsträchtiges Projekt rea-
lisieren lässt, das die Bedürfnisse eines
modernen Werkbetriebs abdeckt. Auch
in der Zeit bis zum Bezug des gemeinsa-
men Werkgebäudes können, wenn auch
noch nicht im vollen Umfang, Synergien
genutzt werden.

Die neuen Preise können ab Ende August im In-
ternet eingesehen werden unter: www.kues-
nacht.ch/werke; www.eweag.ch/pricing; www.
zollikon.ch; www.strom.ch.
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Wie weiter mit dem vor der
Kirche lagernden Mammut-
baumholz? Grossmehrheitlich
entschied sich ein breit abge-
stütztes Gremium  für ein
Konzept des Zumiker Holz-
bildhauers André Becchio.

Mit der Fällung des grossen Baumes
vor der reformierten Kirche am Dorf-
platz wurde die über 138 Jahre dauern-
de Geschichte des Küsnachter Mam-
mutbaumes am 10. März dieses Jahres
beendet. Seither lagern die mächtigen
Teilstücke des ehemaligen Stammes an
schattiger Lage im Kirchgarten zum Aus-
trocknen. In ihren Informationen hatte
die reformierte Kirchenpflege angekün-
digt, nach den Sommerferien über die
Weiterverwendung dieses Holzes zu in-
formieren. Wohl nicht zuletzt, weil die
Umstände und der Baumfall in Küs-
nacht seit Monaten für Emotionen ge-
sorgt hatten, machten sich in den letz-
ten Tagen in der Öffentlichkeit Gerüchte
um die Zukunft des Holzes breit. 

Kirchenpflegerin Marianne Guggen-
bühl (Informationsbeauftragte) und Kir-
chenpfleger Hansjörg Kauer (Ressort
Bauten/Liegenschaften und Vorsitzen-
der Baukommission und der im März
eingesetzten «Arbeitsgruppe Mammut-
baum») informierten gestern die «Zü-
richsee-Zeitung»: Die Kirchenpflege hat
Mitte August an ihrer ersten Sitzung
nach den Sommerferien im Verbund mit
den jeweils an diesen Sitzungen Anwe-
senden (Pfarrern, Adminstrativer Leiter,
Delegierte und Mitarbeiter) grossmehr-
heitlich entschieden, das vom Zumiker
Holzbildhauer André Becchio einge-
reichte Konzept weiterzuverfolgen. 

Ein Konzept – vier Teile
Dieses Konzept besteht aus vier ei-

genständigen Elementen: 1. Skulpturen
im Garten der Kirche, die in Grössen
zwischen 1,5 und 3,5 Metern eine Fami-
lie darstellen, die die Kirche als Ort der
Begegnung nutzt. 2. Eine an den Zürich-
see erinnernde grosse Wellenbank aus
Mammutholz, um den Menschen Gele-
genheit zu geben, im Garten die Ruhe

zu geniessen, Energie zu tanken oder
einfach die Seele baumeln zu lassen. 3.
Drei bis vier Skulpturen in Form von
Riesenregentropfen aus Mammutbaum-
holz als Symbole der Fruchtbarkeit der
Erde in verschiedenen Grössen von
zwei Metern bis zu 80 Zentimetern 
Breite. 4. Ein archaischer Mammutholz-
block als Tisch in der Andachtsecke der
reformierten Kirche.

Unkomplizierter Weg
Gemäss Hansjörg Kauer kamen von

den eingegangenen Vorschlägen vier in
die engere Wahl und drei davon hatten
eine Chance zur Realisierung. «Primär
ging es uns um die sinnvolle und un-
komplizierte Weiterverwendung des vor-
handenen Holzes», sagte Marianne Gug-
genbühl. Ziel der bis Ende der Sommer-
ferien laufenden Ausschreibung sei nicht
die Schaffung eines künstlerischen Mo-
numents mit entsprechenden Kostenfol-
gen gewesen. Ein Kredit hätte dann auch
noch von einer Kirchgemeindeversamm-
lung abgesegnet werden müssen. «Für
die Künstler sei die Aufgabe nicht ein-

fach gewesen», sagte Hansjörg Kauer.
«Einzige Vorgabe war die Verwendung
des Holzes, das im Umfeld der Kirche zu
platzieren ist. Alles andere haben wir
den Bewerbern überlassen.» 

André Becchio hat nun die Möglich-
keit, für sein erst grob skizziertes Kon-
zept die Feinausgestaltung sowie die
Platzierungsideen für seine Skulpturen
detailliert auszuarbeiten. Die entspre-
chenden Vorschläge werden zum end-
gültigen Entscheid jeweils wieder der
Kirchenpflege vorgelegt.

Schritt für Schritt
Für Hansjörg Kauer liegt auch ein

Vorteil des siegreichen Konzeptes, dass
die einzelnen Elemente nach und nach
realisiert werden können. Er rechnet 
damit, dass bis zum nächsten Sommer
sämtliche Arbeiten fertig sind. Einzig
der Tisch in der Kirche sollte bis zur
Wiedereröffnung der Kirche fertig sein
(Sonntag, 20. Dezember, sofern die Or-
gel bis dann wieder funktionstüchtig ist;
sonst am 11. Januar 2009). Ende Okto-
ber werden die von André Becchio be-

nötigten Stammteile zu seinem Werk-
platz im Küsnachter Berg transportiert.
Dort wird er Schritt für Schritt seine Ar-
beit ausführen. Der verbleibende Rest
des Holzes steht jenen Interessierten ge-
gen Bezahlung von möglichen Bearbei-
tungs- und allfälligen Transportkosten
zur Verfügung, die bis Ende Mai ihre
Wünsche angemeldet hatten. «Ende Ok-
tober muss das ganze Holz im Kirchgar-
ten verschwunden sein», bestätigte Ma-
rianne Guggenbühl die Zielsetzung der
Kirchenpflege und ergänzte mit der Bit-
te, dass nun keine Ideen und Wünsche
mehr eingereicht werden sollten.

Der in Zürich 1969 geborene André
Becchio lebt mit seiner Familie in Zumi-
kon. Der ausgebildete Sozialpädagoge
ist dort als Jugendarbeiter angestellt.
Seine erste offizielle Ausstellung findet
unter dem Titel «View onto the lake»
vom 26. September bis 5. Oktober im
Haus am See in Unterägeri statt (jeweils
14 bis 19 Uhr). Seine Arbeiten schafft er
mit der Kettensäge aus Baumstämmen
und Schwemmholz und bemalt und be-
arbeitet sie mit Holzöl oder Feuer. (be) 

André Becchio (links) wird aus den Teilen des Mammutbaumes nach seinem Konzept Skulpturenelemente schaffen und
platzieren. Marianne Guggenbühl (Mitte) und Hansjörg Kauer von der reformierten Kirchenpflege informierten. (Bernd Beck) 
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